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Neue Hüfte, neues Knie
-empfohlene Sportarten für Prothesenträger

Die Vorlesung findet am
26. Juli 2016,
19.00 – 20.30 Uhr,
in der Cafeteria des Klinikums
Werra-Meißner in Eschwege statt.
Im Anschluss wird ein Imbiss gereicht.
Der Eintritt ist frei.

sich die Elternvertreter. So
feierte die ganze Schulge-
meinde ein gemeinsames Fest
und erlebte gleichzeitig bei
den Programmvorführungen,
was in den letzten Tagen
fleißig erarbeitet worden war.

Verdient in die Ferien
„Es hat vom Aufbau bis zum

Abbau alles gut geklappt. Das
belohnt für die ganze Organi-
sation vorher und ist ein gutes
Zeichen für das Miteinander
in der Schulgemeinde“, war
das Fazit von Ludger Arnold
und Schulleiterin Susanne
Herrmann-Borchert. „Die
Sommerferien haben sich
wohl alle verdient.“ (red/jpf)

Die Arbeit in den musikali-
schen Kursen sei ebenfalls
sehr intensiv gewesen, und
zum Teil mit lauten Geräusch
verbunden. Mit den durch-
dringend tönenden Trommeln
der „Steel-Drum-Gruppe“ un-
ter Leitung von Torsten Horn
begann dann das Abschluss-
fest der Adam-von-Trott-Schu-
le.

Schon während die Schul-
leitung die zahlreichen Gäste
begrüßte, zog leckerer Brat-
wurstduft über den Schulhof.
Begehrt war außerdem das im
Aufenthaltsbereich aufgebau-
te reichhaltige Kaffee- und Sa-
latbuffet. Bei der Bedienung
und Organisation engagierten

Sie reichten von Fahrradtou-
ren ins Umland von Sontra
über Reitkurse, Schwimmen
und Tanzen bis zum Kennen-
lernen amerikanischer Sport-
arten.

Einige Gruppen waren krea-
tiv tätig: Sie bedruckten T-
Shirts, lernten die Glasmalerei
kennen, filzten, fotografierten
und erstellten eine Dokumen-
tation der Projekttage in Form
eines Films. „In diesen Grup-
pen herrschte eine gelöste
und trotzdem sehr produktive
Stimmung. Die zum Teil sehr
unterschiedlich alten Schüler
haben gut zusammengearbei-
tet“, freut sich Schulleiterin
Susanne Herrmann-Borchert.

SONTRA. „Zum Ende des
Schuljahres, wenn alle Arbei-
ten geschrieben und alle Kon-
ferenzen geschafft sind, sollen
alle noch einmal einige Tage
sinnvoll und unbeschwert ge-
meinsam arbeiten,“ beschrieb
der Pädagogische Leiter der
Sontraer Adam-von-Trott-
Schule, Ludger Arnold, das
Ziel der traditionellen Projekt-
tage am Schuljahresende. Aus
mehr als dreißig Projekten
konnten die Schüler in diesem
Jahr auswählen. Erneut boten
ehemalige Schüler und Exter-
ne Programmpunkte an.

Darunter befanden sich
eine Reihe von unterschiedli-
chen sportlichen Angeboten:

Großes Fest zum Abschluss
Adam-von-Trott-Schüler aus Sontra starten nach Projekttagen in die Sommerferien

Sorgten für gute Stimmung: Die „Steel-Drum-Gruppe“ von Torsten Horn zeigte zum Schulabschlussfest vor den Sommerferien an der
Adam-von-Trott-Schule in Sontra ihr Können. Foto:  privat

nung und des Durchhaltens.
Aber erst durch die Verhand-
lungen vom damaligen Bun-
deskanzler Konrad Adenauer,
wurden 1955 die letzten
Kriegsgefangenen in die Frei-
heit entlassen. Werner Min-
kenberg kam am 16.
Dezember 1955 in Herleshau-
sen an. „Wir grüßen die Hei-
mat“ hatten die heimkehren-
den Gefangenen auf den Vieh-
waggon geschrieben, in dem
sie den Bahnhof erreichten
und von den Herleshäusern
freundlich empfangen wur-

HERLESHAUSEN. Kürzlich
wurde in der Südringgauschu-
le ein ganz besonderer Gast
begrüßt. Werner Minkenberg
aus Bebra kam, um von seiner
Gefangenschaft nach dem 2.
Weltkrieg zu erzählen. Der
1925 geborene Zeitzeuge ist
einer der letzten Spätheim-
kehrer. Durch seine präzisen
Erzählungen, einer Karte und
anhand von Fotografien
brachte er den Schülern der
Klassen 7,8, 9 und 10 die grau-
samen Kriegszustände und
ihre Folgen nahe.

Mit nur 19 Jahren wurde er
1944 als „Kriegsverbrecher“
zu 25 Jahren Haft verurteilt
und ins Straflager Workuta in
Sibirien gebracht. „Das war
die Hölle, es herrschten un-
menschliche Zustände“, sagt
der Betroffene. Bis zu 12 Stun-
den mussten die Gefangenen
Kohle, Lehm und Kies abbau-
en – in einer Region, wo der
Winter das ganze Jahr das
Klima bestimmt.

Ein Zeichen aus der Heimat
Erträglicher sei die Gefan-

genschaft nach zweieinhalb
Jahren geworden. Damals galt
es, Städte wieder aufzubauen
– auch wenn die Kriegsgefan-
genen mitten im Asbeststaub
leben mussten.

Und dann erreichten Min-
kenberg erste Karten und Pa-
kete aus der Heimat, ein vor-
sichtiges Zeichen der Hoff-

Mit 19 in Kriegsgefangenschaft
Spätheimkehrer Werner Minkenberg berichtet als Zeitzeuge an der Südringgauschule

den. Bei seinem Besuch an der
Südringgauschule gab Min-
kenberg einen Rückblick auf
die elfeinhalb Jahre Gefangen-
schaft und einen Einblick in
die Zeit der Neuorientierung
im freien Deutschland.

Schüler waren beeindruckt
Viele Fragen hatten die

Schüler, die Werner Minken-
berg beantwortete, als hätte er
alles gerade erst gestern er-
lebt. Getreu dem Leitspruch
„Ich möchte nicht überlebt
haben, um alles zu verges-

sen“, verarbeitet Minkenberg
das Geschehene, indem er da-
rüber spricht. Manche Bege-
benheit konnten die Schüler
gut verstehen. Auch der Wer-
teverlust kam zur Sprache: die
ließ sich Werner Minkenberg
nicht nehmen, selbst als ihm
alles genommen worden sei
und der Tod als Alternative
erschien.

Die Schülerinnen Nele und
Wiebke dankten Minkenberg:
„Wir finden es sehr beeindru-
ckend, was für eine starke Per-
sönlichkeit Sie sind.“ (red/jpf)

Berichtete aus den Jahren in Kriegsgefangenschaft: Werner Minkenberg beeindruckte die Schüler
der Südringgauschule nachhaltig. Foto:  privat
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in der fünften, „Der Pedell“ in
der sechsten oder „Alice im
Wunderland“ in der achten,
stellten immer wieder einen
Höhepunkt für die Entwick-
lung der Schüler zu eigenstän-
digen Persönlichkeiten dar
und förderten das Gemein-
schaftsgefühl.

Zeugnisse für die Lehrer
Dies betonte auch der Schü-

lersprecher Sebastian Lange-
nohl und bedankte sich im
Namen seiner Klasse bei allen
Lehrern, die sie nicht nur in
der Prüfungszeit so gut unter-
stützt und begleitet hatten.
Für die Lehrer gab es dann
eine kleine Überraschung,
denn auch sie bekamen ein
Zeugnis überreicht, das die
Schüler für die Lehrkräfte
geschrieben hatten.

Treffend dokumentierten
die Schüler damit die besonde-
ren, aber auch sehr persönli-
chen Leistungen ihrer Lehrer.
Die obligatorische Fotoschau
aus zehn Jahren Schulzeit be-
lustigte alle und eine gemütli-
che Grillparty auf dem ehema-
ligen Bahnsteig des Alten
Bahnhofs beschloss eine rund-
um harmonische Verabschie-
dungsfeier der 10. Klasse. (red)

ESCHWEGE. Einen ersten gro-
ßer Schritt in Richtung Er-
wachsenwerden haben die
Schüler der Abschlussklasse
der Freien Waldorfschule
Werra-Meißner geschafft. Die
Prüfungen zum Hauptschul-
und Realschulabschluss sind
bestanden. In einer gelunge-
nen Abschlussfeier wurden sie
mit ihren guten Zeugnissen
entlassen. Mit dem besten
Realabschluss und einer
Durchschnittsnote von 1,7
wurde Sebastian Langenohl
geehrt. Alle Realschüler wer-
den anschließend auf weiter-
führende Schulen wechseln,
mit dem Ziel, die Fachhoch-
schulreife oder das Abitur zu
meistern.

Die Schulleiterin Ellen
Schubert, der Elternvertreter
Dieter Salzmann und Klassen-
lehrerin Katja Klaus würdig-
ten die Leistungen der Schü-
ler, erinnerten an die vielen
besonderen Aktionen, die die
Klasse von der Einschulung an
bis zum Abschluss erlebt hat.
Aber auch die Besonderheiten
im Leben eines Waldorfschü-
lers wurden hervorgehoben.
Allein die Klassenspiele
„Thors Hammer“ in der vier-
ten Klasse, „Die Zauberflöte“

Geschafft: Zeugnisse
für Waldorfschüler
Sebastian Langenohl verlässt Schule als Bester

Haben es geschafft: (hinten von links) Sebastian Langenohl,
Martin Liebaug, Alexander Quanz, Loris Schmidt, Jan Vopicka,
Leonard Salzmann mit Klassenlehrerin Katja Klaus (Mitte) und
(vorne von links) Johanna Klein, Michelle Köhler, Mosa Langenohl,
Jolanda Betancourt Pletsch, Liesa Schäfer. Foto:  Schubert/nh


